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Sehr verehrtes publikum

I am very pleased to be able to present the drama pro-
gramme of the Salzburg Festival to you for the first time.
 Precisely because it is the first time, I should like to explain
the simple and fundamental idea that guided us in planning
the programme – alongside all the complex considerations in
terms of content and structure: 

We believe that festivals should be a celebration. 
Not of themselves but of the theatre. 

The festive analysis of the matter is in itself its task. This is
what makes its concern different from the justified interests
of other events. Festivals are the Sundays of the theatre if
their programme is exemplary. 

However, this can only be achieved if the polyphony of very
different artists, works, interests and forms of expression is
conducive, and also if these factors are encouraged and con-
sciously represented, because like everything that is alive, the
theatre is also multi-faceted and contradictory and, thank
goodness, defies any kind of standardisation. Above all it
resembles those who are involved in it so as to reflect them-
selves and us in it.

Moreover, it stands with us in time and, like us, is not only
founded and determined by time but also  confirmed or
rejected, and certainly – ever anew – overcome.

Nietzsche says that the ancient Greeks were superficial
because of profundity. In this sense I gladly declare my belief
in superficiality, which can take pleasure in the beauty of this
polyphony, even if only for its own sake.

In the programmes that I am allowed to plan for the Salzburg
Festival there will be productions that are related to each
other in a natural dialogue, even if they adopt very distant
positions. Whatever the premiss of each individual work may
be – if it is consistently treated and made recognisable, is per-
formed with enthusiasm and virtuosity, if it intends to reach
its public and does so, if it intends to move and evoke emo-
tions, it will at least be justified.

I hope that we succeed in presenting many such performances
so as to testify to theatre and to celebrate theatre. For this is
what appears to me to be the most wonderful task of those
who are allowed to be responsible for festivals. 

And thus to the so very different artists and productions of
the festival summer 2012.

Sven-eric bechtolf

ich freue mich sehr, ihnen zum ersten mal das Schauspielprogramm der
 Salzburger festspiele vorstellen zu dürfen. und weil es eben ein erstes mal ist,
erlaube ich mir, den so einfachen wie grundsätzlichen gedanken zu erläutern,
der uns bei der gestaltung des programms – neben allen komplexen inhaltlichen
und strukturellen erwägungen – geleitet hat: 

wir glauben, dass festspiele feiern sollten. Nicht sich selbst, sondern das theater. 

Die feierliche auseinandersetzung mit der Sache an sich ist ihr auftrag. Darin
unterscheidet sich ihr anliegen von den berechtigten interessen anderer veran-
staltungen. festspiele sind die Sonntage des theaters, wenn ihr programm exem-
plarisch ist. 

Dies kann aber nur erreicht werden, wenn es die poly phonie von unterschied-
lichsten Künstlern/innen, werken, interessen und Spielarten nicht nur zulässt,
sondern befördert und bewusst repräsentiert, denn wie alles lebendige ist auch
das theater vielgestaltig und widersprüchlich und entzieht sich – gottlob – allen
vereinheitlichungen. es ähnelt ja vor allem denen, die es betreiben, um sich und
uns in ihm zu spiegeln.

Überdies steht es mit uns in der zeit und wird, wie wir, von der zeit nicht nur
gegründet und bestimmt, sondern zu gleich bestätigt oder verworfen, gewiss 
aber – immer neu – überwunden.

Die alten griechen, sagt Nietzsche, waren oberflächlich – aus tiefe. in diesem
Sinne bekenne ich mich gerne zu einer Oberflächlichkeit, die sich an der Schön-
heit dieser polyphonie, auch nur um ihrer selbst willen, erfreuen kann.

es wird also in den programmen, die ich für die Salzburger festspiele gestalten
darf, keine inhaltlichen, formalen oder ästhetischen Schmalführungen geben,
sondern produktionen, die, auch aus sehr entfernten positionen, miteinander 
in einem natürlichen Dialog stehen.

was auch die prämisse jeder einzelnen arbeit sein mag,  wenn sie konsequent
behandelt und kenntlich gemacht,  leidenschaftlich und virtuos vorgetragen wird,
wenn sie ihr publikum erreichen will und erreicht, wenn sie es berühren will
und berührt, wird sie – wenigstens – be rechtigt sein.

ich hoffe, dass uns viele solcher aufführungen gelingen, um für das theater zu
zeugen, um das theater zu feiern. Denn dies scheint mir die schönste aufgabe
derer, die für „festspiele“ verantwortlich sein dürfen.

und damit zu den so unterschiedlichen Künstlern und produktionen des
festspiel sommers 2012.

Sven-Eric Bechtolf
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Heinrich von Kleist (1777–1811)

Prinz Friedrich Von hoMburg
ein Schauspiel  

andrea breth  Regie

Martin zehetgruber  Bühne

Moidele bicKel  Kostüme

wolFgang wiens  Dramaturgie

bert wrede  Musik

Friedrich roM  Lichtdesign

alexander neFzger  Sounddesign

Peter siMonischeK  Friedrich Wilhelm, Kurfürst von Brandenburg

andrea clausen  Die Kurfürstin

Katharina lorenz  Prinzessin Natalie von Oranien

udo saMel  Feldmarschall Dörfling

august diehl  Prinz Friedrich Arthur von Homburg

hans-Michael rehberg  Obrist Kottwitz

roland Koch  Graf Hohenzollern 

und weitere ensemblemitglieder des burgtheaters

Neuinszenierung · Koproduktion mit dem burgtheater wien

salzburger landestheater
premiere: sa 28. Juli 2012
weitere vorstellungen: 
Mo 30., di 31. Juli, Mi 1., Fr 3., sa 4., so 5., di 7., 
Mi 8., do 9., sa 11., so 12. august

Man hat salzburg einmal als „geistliche Stadt“ bezeichnet.
Nicht zu unrecht: Jahrhundertelang wirkte die Dominanz
der geistlichen macht entscheidend auf Charakter und er-
scheinungsbild der Stadt ein. und mit genialem blick er-
kannte max reinhardt die bedeutung dieser einzigartigen
atmosphäre, als er Hugo von Hofmannsthals Jedermann
seinen platz vor der fassade des Domes anwies. an diese
tradition wollen die Salzburger festspiele 2012 anknüpfen,
wenn sie dem Hauptprogramm als „Ouverture“ erstmals
eine Konzertreihe mit meisterwerken geistlicher musik
 voranstellen. in diesen rahmen integriert sind auch zwei
vorstellungen des Jedermann. Dem überwiegend von
christlichen inhalten bestimmten prolog steht dabei ein
Schwerpunkt mit jüdischer musik gegenüber.
beziehungsvoll eröffnet Joseph Haydns Oratorium Die
Schöpfung aus 1798 den Konzertreigen. Das werk spiegelt
den tiefen eindruck wider, den der Komponist von den
großen Händel-aufführungen in london gewonnen hatte.
von dort brachte er ein englischsprachiges textbuch über
die Schöpfungsgeschichte mit, das ihm baron gottfried van
Swieten für die Komposition einrichtete. ein auffallender
Charakterzug der partitur sind die ungemein plastischen
Naturschilderungen; wesentlicher jedoch ist die blühende
melodische erfindung der arien und ensembles, der hym-
nische glanz der Chöre.

Die sogenannte „via francigena“ ist eine der ältesten pil-
gerwege europas. es ist dies die route, auf der Sigeric-the-
Serious, erzbischof von Canterbury, gegen ende des 10.
Jahrhunderts zu fuß 1.700 km weit nach rom wanderte.
Seinen Spuren folgt John eliot gardiner mit seinem mon-
teverdi Choir auf einer musikalischen pilgerfahrt, bei der
er die architektur bedeutender Kirchen, Klöster und Dome
mit geistlicher vokalmusik von etwa 1450 bis 1600 in be-
ziehung setzen will. Der bogen reicht dabei von Josquin
Desprez über Jean mouton, Clemens non papa, lassus und
palestrina bis Claudio monteverdi, englische Komponisten
wie tallis und byrd inbegriffen.
Die Kompositionsgattung der a-cappella-motette hat in
 Johann Sebastian bachs kunstvoller vokalpolyphonie eine
letzte Hochblüte erlebt; so insbesondere in den doppelchö-
rigen motetten „Singet dem Herrn ein neues lied“ und
„Komm, Jesu, komm!“. Der motettenkomposition hatte
sich unter anderem schon Johann Christoph bach, ein ent-
fernt verwandter Onkel des thomaskantors, gewidmet.
von ihm stammt möglicherweise auch die zuweilen Johann
Sebastian bach zugeschriebene motette bwv anh. 159.
prominent im programm der Konzertreihe vertreten sind
die messen des genius loci wolfgang amadeus mozart.
für die einweihung der waisenhauskirche am wiener
rennweg schrieb der zwölfjährige eine großangelegte mes-
se (Kv 139) im wiener Kirchenstil jener zeit, die er in ge-
genwart „ihre[r] kais.königl. majest.“ am 7. Dezember 1768
„mit allgemeinem beyfalle und bewunderung“ selbst diri-
gierte. Salzburger tradition folgt hingegen die sogenannte
„missa longa“ (Kv 262) aus dem Jahre 1776, mit der mo-
zart offenbar seine kontrapunktische virtuosität demons-
trieren wollte. in noch höherem maße gilt dies für die Sa-
kramentslitanei Kv 243 aus demselben Jahr mit ihrem rei-
chen einsatz konzertanter Solo-instrumente und der gera-
dezu halbsbrecherischen polyphonie der Schlussfuge. be-
stimmt war sie nach Salzburger tradition für das vierzig-
stündige gebet, das jeweils am palmsonntag begann.
Den Höhepunkt von mozarts Schaffen auf diesem gebiet
bildet der gewaltige torso seiner c-moll-messe Kv 427,
von der nur Kyrie, gloria, Sanctus und benedictus voll-

gesetz oder gefühl: Dieser befehl, zur selben zeit erlassen, als Kleist am
Homburg schrieb, liest sich wie der bauplan des Stückes. landgraf fried-
rich von Homburg, so will es die legende, hatte sich gegen den ausdrück-
lichen befehl des großen Kurfürsten in die Schlacht gestürzt; der aber
verzieh ihm großmütig.
Nicht so Kleists Kurfürst. Der verurteilt den prinzen von Homburg
wegen insubordination zum tode, obwohl es dessen wagemut war, der
die Schweden überrannt hatte. So vermag der prinz auch das urteil nicht
ernst zu nehmen: Der Kurfürst habe seine „pflicht getan“, nun werde er
auch „dem Herzen gehorchen.“ auch seine Kameraden setzen sich für
ihn ein, und die von ihm geliebte prinzessin Natalie plädiert vor dem
Kurfürsten: „Das Kriegsgesetz, das weiß ich wohl, soll herrschen,/ Jedoch
die lieblichen gefühle auch.“ 

todesangst und unsterblichkeit: aber der Kurfürst meint es ernst, und
als Homburg auch noch an der für ihn ausgehobenen grube vorbei-
kommt, wird er zu einer von todesfurcht getriebenen Kreatur. er verrät
sogar die geliebte. Der Kurfürst will dieses jämmerliche gebaren nicht
glauben und verspricht den prinzen freizulassen, wenn dieser selbst das
urteil als unrecht bestätige. Das aber kann dieser nicht. und ähnlich
exaltiert, wie er sich eben noch in angst gekrümmt, feiert er jetzt seinen
tod: „Nun, o unsterblichkeit, bist du ganz mein!“ eine moderate ge -
fühls lage kennt dieser prinz nicht.

recht oder gnade: begnadigen konnte der Kurfürst den prinzen nicht,
da hätte er dem recht widersprochen, aber nun, wo der prinz selbst das
urteil als recht erkannt hat, zerreißt er es. 

natur und geist: in prinz und Kurfürst steht sich der menschliche Dua-
lismus von vernunft und trieb, Sittlichkeit und Sinnlichkeit gegenüber.
indem der prinz sich dem urteil des Kurfürsten unterwirft, scheint die
rationalität des gesetzes zu siegen, aber alles, was das Stück bis dahin
dagegen aufgewendet hat, wird doch nicht vergessen, im gegenteil, der
ich-verlorene Schwärmer, der prinz, hinterlässt den stärkeren eindruck.
zu recht trägt das Stück seinen Namen als titel; er ist der Held.
wenn Kleist ein dem Königshof genehmes Stück schreiben wollte, ist ihm
das gründlich misslungen. Dafür ist es ein meisterwerk über die zerris-
senheit des menschen geworden, das gerade in dem, was dem Hof miss-
fiel, seine modernität beweist.

Wolfgang Wiens

Vaterland und Königshof: Kleist nannte sein Stück „vaterländisch“, wid-
mete es der Schwägerin des Königs und ließ es seine Kusine bei Hof ein-
reichen. er hatte eigens ein Sujet aus der preußischen geschichte gewählt:
die Schlacht bei fehrbellin, in der das damalige brandenburg 1675 die
Schweden besiegte und den grundstein zum aufstieg als kontinentale
macht legte. und er schloss sein Stück mit der zeile: „in Staub mit allen
feinden brandenburgs!“ – aber der Hof schwieg.
Das war im September 1811. zwei monate später beging Kleist Selbst-
mord. erst zehn Jahre später war die erste aufführung in berlin geplant –
und wurde verboten. als es 1828 dort endlich zur aufführung kam,
wurde es nach drei vorstellungen auf geheiß des Hofes abgesetzt – mit
dem Hinweis, dass das Stück „niemals wieder gegeben werden soll“.

Mensch oder offizier: „Der Soldatenstand, dem ich nie von  Herzen
zugetan gewesen bin, weil er etwas durchaus ungleich artiges mit meinem
ganzen wesen in sich trägt“, schrieb Kleist zur begründung seiner
Demission aus dem Heeresdienst, sei ihm inzwischen „so verhasst“, dass
er nicht länger „mitwirken“ wolle; er sei „von zwei durchaus entgegenge-
setzten prinzipien unaufhörlich gemartert“ worden und immer im zwei-
fel gewesen, ob er „als mensch oder als Offizier handeln“ solle. 
Nun aber, wo preußen von den napoleonischen truppen besetzt ist, ruft
er zum Krieg auf: „alle Deutsche vom 16. bis 60. Jahr,  sollen zu den waf-
fen greifen, um die franzosen aus dem lande zu jagen.“ Der preußische
König aber zögerte, und so lässt sich Prinz Friedrich von Homburg, worin
an eine glorreiche Schlacht des großen Kurfürsten erinnert wird, als ein
weiterer appell Kleists lesen, sich den Österreichern im Kampf gegen
Napoleon anzuschließen.

Verstand oder herz: „Der verstand der Deutschen“, so Kleist, habe
„einen Überreiz bekommen; sie reflektierten, wo sie emp finden oder han-
deln sollten und geben nichts mehr auf die alte, geheimnisvolle Kraft der
Herzen.“ und: „Die Überlegung findet ihren zeitpunkt weit schicklicher
nach, als vor der tat. Da sie vorher, nur die zum Handeln nötige Kraft,
die aus dem herrlichen gefühl quillt, verwirrt, hemmt oder unterdrückt.“ 
Dagegen der König: „ich verlange, daß man durchaus ruhe und Ord-
nung erhalte, und kein eclat aus unzeitigem eifer, an dem Kriege gegen
frankreich theilzunehmen, ausbreche.“ er warnt insbesondere seine Offi-
ziere vor „dergleichen aufwallungen, die nicht durch die Klugheit geleitet
sind und zur unzeit ausbrechen. Hierüber geziemt es keinem als mir
allein zu entscheiden, und unverantwortlich und strafbar erscheinen die,
die meinen befehlen nicht nachleben.“

Heinrich von Kleist

prinz von Homburg 

1  Kleist. geschichte einer Seele
so 29. Juli, 19.30 uhr, Salzburger landestheater

eine szenische lesung 
mit ulrich Matthes

2  gott und gliedermann
Mo 6. august, 19.30 uhr, Salzburger landestheater

hans-Michael rehberg liest Kleist

Kleist-lesungen

law or emotion: This decree, passed at the same time as Kleist was working on
Homburg, can be read as the building plan of the piece. According to the legend,
Landgrave Friedrich von Homburg, against the ex plicit orders of the Grand
Elector, had plunged himself into battle; he was, however, generously pardoned
by the Elector. 
This is not true of Kleist’s Elector. He condemns the Prince of Homburg to death
because of insubordination, although it was his daring that had overrun the
Swedes. He is therefore unable to take the order seriously: the Elector has “done
his duty”, now he too will “obey the heart”. The Prince’s comrades are on his 
side and Princess Natalie, with whom he is in love, appeals to the Elector on his
behalf, “The law of war, of this I am well aware, should prevail, yet the feelings
of love too.” 

Fear of death and immortality: However, the Elector is serious, and when
Homburg walks past the grave dug out for him, he becomes a creature driven 
by the fear of death. He even betrays his beloved. The Elector does not want to
believe this pitiful behaviour and promises to release the Prince if he himself
confirms the sentence as unjust. The Prince is unable to do this. In a similar
kind of exaltation in which he had just been bowed by fear, he now celebrates
his death, “Now, oh immortality, you are completely mine!” Moderation is 
not one of the Prince’s virtues. 

law or mercy: The Elector was unable to reprieve the Prince because this
would have contravened the law. Yet now that the Prince has himself recognised
the sentence as lawful, he tears it up. 

nature and intellect: Human dualism of reason and drive, morality and sensu-
ality are contrasted in the Prince and Elector. The fact that the Prince subjects
himself to the Elector’s sentence means that the rationality of the law appears to
be victorious, but everything that the piece has until then presented against it, 
is not forgotten after all. On the contrary, the rapturous Prince, lost in himself,
leaves behind the stronger impression. The play rightly bears his name in the
title; he is the hero. 
If Kleist wanted to write a play that would be flattering for the royal court, 
he certainly did not succeed. On the other hand it is a masterpiece about man’s
inner turmoil, and its modernity is proved precisely in what was displeasing for
the court. 

translated by elizabeth mortimer

Fatherland and royal court: Kleist referred to his play as “patriotic”, dedicated
it to the King’s sister-in-law and had his cousin submit it to the court. He had
specifically chosen a subject from Prussian history: the Battle of Fehrbellin, in
which what was then Brandenburg conquered the Swedes in 1675 and laid the
foundation stone for its rise as a continental power. Kleist brought his play to 
an end with the line, “Into the dust with the enemies of Brandenburg!” Yet the
court remained silent. 
This was in September 1811. Two months later Kleist committed suicide. The
first performance in Berlin was not planned until ten years later – and it was
prohibited. In 1828, when it was finally performed there, it was taken out of the
repertoire after three performances at the behest of the court – with the instruc-
tion that the piece was “never to be performed again.” 

human being or officer: “The status of a soldier, which I have never been par-
ticularly fond of because it is totally incompatible with my entire being,” wrote
Kleist as the reason for his resignation from war service, and in the meantime
he “so hated it”, that he no longer wanted to “take part”; he had been “continu-
ously tortured by two completely opposing principles” and was constantly doubt-
ing whether he should “act as a human being or as an officer.” 
Now, however, with Prussia occupied by Napoleon’s troops, he calls for war: “All
Germans aged from 16 to 60 should take up arms to drive the French out of the
country.” Nevertheless, the Prussian King hesitated, and so prinz friedrich von
Homburg, which recalls a glorious battle by the Grand Elector, can be inter -
preted as a further appeal by Kleist to join with the Austrians in the battle
against Napoleon. 

reason or emotion: According to Kleist, “the German mind has been over-
strained; they reflected on where they should feel or act and no longer pay atten-
tion to the old, mysterious power of the heart.” And, “it is far more expedient to
make considerations after rather than before the deed. Because beforehand, the
strength necessary to act, which exudes from the glorious feeling, confuses,
impedes or suppresses.” 
The King, in contrast, “I demand that calm and order be maintained, and that
no disturbance should break out from ill-timed zeal to take part in the war
against France.” In particular he warned his officers against “such upsurges that
are not guided by intelligence and break out at the wrong time. In this regard it
is appropriate for me alone to decide, and those who do not follow my orders
seem to me to be irresponsible and deserve to be punished.” 

4

… die Wahrheit ist, 
daß mir auf Erden 

nicht zu helfen war.
Heinrich von Kleist,

Stimmings Krug bei potsdam, 21. November 1811
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of traditional Norwegian folk tales, Ibsen’s portrayal of this 
larger than life figure transcended his at times savage critique
of a national character to become one of the seminal narra-
tives of the 19th century: of travel, colonization and com -
mercial ingenuity – and of the soulless individualism be-
 hind it… 
Irina Brook will create a new English language production of
peer gynt specially for the Salzburg Festival with a typically
international ensemble from a diverse range of performance
backgrounds. 

In order to offer a broader perspective on the work of Irina
Brook and the remarkable skills of some of her actors, we will
also be presenting visiting performances of her production of
la tempête. This is a richly comic version of Shakespeare’s
last great play, recasting Prospero as a magician in the
kitchen, the owner of an Italian restaurant. Performed in 
French by a cast of just five actors, it uses  circus skills, slap-
stick and clowning to create a fresh and  lively interpretation
of this moving story of a father and daughter, of magic, 
the power of the elements and of revenge. The evening is a
magnificent display of physical acting and virtuoso timing. 

David tushingham

Henrik ibsen (1828–1906)

Peer gynt
in einer englischen fassung von irina brook (* 1963)

irina brooK  Regie

noËlle gineFri  Bühne

Magali castellan  Kostüme

guillauMe antonini, helene arntzen  Komposition

guillauMe antonini  Musikalische Leitung

arnaud Jung  Lichtdesign

laurent courtin  Regieassistenz

mit

Ingvar E. Sigurdsson, Mireille Maalouf, 
Shantala Shivalingappa, Augustin Ruhabura, 
Scott Koelher, Johanna Hilaire, Jerry Di Giacomo u. a.

musiker
Guillaume Antonini, Helene Arntzen, 
Diego Asensio, Gen Shimaoka u. a.

mit deutschen Übertiteln · With German surtitles

Neuinszenierung

Perner-insel, hallein
premiere: Mo 30. Juli 2012
weitere vorstellungen: 
Mi 1., do 2., Fr 3., sa 4., so 5., di 14., Mi 15., 
Fr 17., sa 18. august

Zu Gast
la teMPête
in einer französischen fassung von irina brook (* 1963)
nach william Shakespeare (1564–1616) 

irina brooK  Regie

noËlle gineFri  Bühne

sylVie Martin-hyszKa, 
nathalie saulnier  Kostüme

arnaud Jung  Lichtdesign

mit
Renato Giuliani, Ysmahane Yaqini, 
Bartlomiej Soroczynski, Scott Koelher u. a.

mit deutschen Übertiteln
With German surtitles

gastspiel Compagnie irina brook und 
maison de la Culture de Nevers et de la Nièvre

Perner-insel, hallein
premiere: Fr 24. august 2012
weitere vorstellungen: 
sa 25., so 26., di 28. august
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polaroid: Sibylle bergemann/OStKreuz* 

robert mizono, Boat in stormy bay
©  robert mizono/getty images, inc.

Sibylle bergemann, Die Polaroids,
Hatje Cantz verlag, 2011 

© Nachlass Sibylle bergemann, 
vertreten durch OStKreuz –
agentur der fotografen, berlin

irina brook

peer gynt

Irina Brook’s nationality is the theatre. An artist who is
equally at home in theatres on both sides of the Atlantic,
who has directed at the Théâtre du Soleil and the Avignon
Festival and won France’s most distinguished directing
award, the Prix Molière, yet whose first language is English,
she finds moving between languages, cultures and theatrical
forms as natural as breathing. 

She was born into a theatre family. This in itself is not
 particularly unusual for successful theatremakers, but the
theatre family Irina Brook was born into (she is the daughter
of director Peter Brook and actress Natasha Parry) is rather
special and highly cosmopolitan. It’s easy to forget now in the
age of global markets and deregulated air travel just how
radical the notion of an International Centre of Theatre
Research was when it was founded in the early 1970s: a
company composed of actors of many different nationalities
and – as her father put it – “at least two sexes”. 
This was the theatre she grew up in, as they established a
home for themselves in the beautiful ghostly shell of Paris’s
Théâtre des Bouffes du Nord. And, after training as an actress
in New York and a brief but successful film career, it was the
theatre she herself became a member of, joining the company

shares with the theatre she grew up in – a directness, a sim-
plicity, a faith in the power of storytelling and a belief in
 theatre as something universal and transformative – the
imagination on show is emphatically and exuberantly her
own. She delights in approaching familiar texts from un -
anticipated angles. In her midsummer Night’s Dream, 
for example, the actors who are supposed to give the per-
formance fail to show up and the stage crew decide to do it
instead. There is an infectious charm about such an attitude
of confident playfulness, one which listens to the text but
refuses to be weighed down with exaggerated reverence, 
and a radical reconception of the piece which is so utterly
unpretentious.

peer gynt follows its eponymous hero all around the 
world and back home again, from callow youth to old age.
Though written for publication as a dramatic poem with
 little thought given to the practicalities of stage performance,
Ibsen’s first masterpiece offers a wealth of rich dramatic
material as Peer’s impulsive behaviour and relentless appetites
propel him headlong through a succession of domestic and
mythical worlds, through hallucinations and madness, through
scenes of love and death and trolls. Drawing on a number 

irina brooks nationalität ist das theater. als Künstlerin, die in theatern beider-
seits des atlantiks gleichermaßen beheimatet ist, die am théâtre du Soleil und
beim festival in avignon inszeniert und frankreichs bedeutendste auszeichnung
für regie, den prix molière, erhalten hat, deren muttersprache jedoch englisch
ist, erscheint ihr der wechsel zwischen Sprachen, Kulturen und theaterformen
so natürlich wie das atmen.

Sie wurde in eine theaterfamilie geboren. Nun ist das nicht sonderlich unge-
wöhnlich für erfolgreiche theatermacher, aber die theaterfamilie, in die irina
brook geboren wurde (sie ist die tochter des regisseurs peter brook und der
Schauspielerin Natasha parry), ist eine besondere und höchst kosmopolitische.
man vergisst heute – im zeitalter globaler märkte und uneingeschränkter luft-
fahrt – leicht, wie radikal die idee eines internationalen zentrums für theater-
forschung bei seiner gründung in den frühen 1970er Jahren war: ein ensemble,
das sich aus Schauspielern vieler verschiedener Nationalitäten und – wie ihr
vater es einmal ausdrückte – „mindestens zwei geschlechtern“ zusammensetzte. 
Dies war das theater, in dem sie aufwuchs, als sich ihre familie im geisterhaft
schönen pariser théâtre des bouffes du Nord eine Heimstatt aufbaute. und nach
der ausbildung zur Schauspielerin in New York sowie einer kurzen, aber erfolg-
reichen filmkarriere schloss sie sich diesem ensemble an und spielte – sowohl
auf französisch wie auch englisch – neben der mutter im Kirschgarten, in einer
produktion ihres vaters.
manchem mag es befremdlich erscheinen, direkt in die fußstapfen einer so
legendären künstlerischen persönlichkeit zu treten, die – 65 Jahre nach ihrem
Debüt – immer noch inszeniert, aber irina brook hat ihrer regie-Karriere
erlaubt, sich nach dem ihr eigenen rhythmus zu entwickeln und zu ihren be -
dingungen. für sie ist theater ebenso eine technische Disziplin wie ein forum
der innova tion. Der Status als populäre und traditionelle form, wo Kontinuität
früherer generationen und Jahrhunderte keineswegs die unmittelbarkeit und
lebendigkeit vermindert, ist eine der Stärken des theaters. theater muss nicht
wie die bildenden Künste sein, wo es einen bonus auf einzigartigkeit der werke
gibt, die keinen einfluss eines anderen Künstlers, ob tot oder lebendig, verraten.

irina brooks Haltung zum vermächtnis ihres vaters ist erfrischend unkompli-
ziert. Sie hatte keine Hemmungen, die gleichen Stücke wie ihr vater anzugehen,
und wenn sie es tat – etwa mit Ein Sommernachtstraum oder Der Sturm –, waren
die ergebnisse auffällig anders. wiewohl man viele züge erkennen kann, die ihr

theater mit jenem theater teilt, in dem sie aufwuchs – Direktheit, das vertrauen
in die macht des geschichtenerzählens und der glaube an das theater als etwas
umfassendes und transformatives –, so ist doch die phantasie, die sie entwickelt,
nachdrücklich und überschwänglich ihre eigene. es macht ihr freude, vertraute
texte aus unvorhergesehenen blickwinkeln anzugehen. in ihrem Sommernachts-
traum beispielsweise erscheinen die Schauspieler, die die vorstellung geben sollen,
nicht, und die bühnenarbeiter beschließen, an ihrer Stelle zu spielen. es liegt ein
ganz eigener Charme in solch selbstbewusster verspieltheit, die wohl auf den
text hört, aber sich nicht von verehrung einschüchtern lässt, und in der durch
und durch unprätentiösen, radikalen Neukonzeption des Stücks.

Peer Gynt nun folgt dem titelhelden um die ganze welt und zurück nach Hause,
von der grünen Jugend bis ins graue alter. Obwohl als dramatisches gedicht ver-
fasst, ohne besondere rücksicht auf die praktischen anforderungen der bühne
zu nehmen, enthält ibsens erstes meisterwerk eine wahre fülle an dramatischem
material, etwa wenn peers impulsives verhalten und seine unersättlichkeit ihn
Hals über Kopf durch eine reihe heimischer und mythischer welten treiben,
durch wahnvorstellungen und irrsinn, durch Szenen der liebe, des todes und
der trolle. ausgehend von traditionellen norwegischen volkserzählungen, weist
ibsens porträt dieser überlebensgroßen figur über seine bisweilen schneidende
Kritik eines volkscharakters hinaus und wird so zu einem der einflussreichsten
Narrative des 19. Jahrhunderts: von reisen, Kolonisierung und unternehmeri-
schem genie – und vom seelenlosen individualismus dahinter.
für die Salzburger festspiele wird irina brook eine Neuproduktion von Peer
Gynt in englischer Sprache schaffen, mit einem für sie typischen internationalen
ensemble vielgestaltiger darstellerischer Herkunft.
um eine breitere Sicht auf irina brooks arbeit zu ermöglichen, werden wir 
auch gastvorstellungen ihrer inszenierung von La Tempête (Der Sturm) zeigen,
einer üppig komischen version von Shakespeares letztem großen Stück, in der
prospero als zauberer in der Küche auftritt, als inhaber eines italienischen 
restaurants. Diese produktion – von nur fünf Schauspielern in französischer
Sprache gespielt – verwendet elemente des zirkus, des Slapstick und der
Clownerien: eine frische und lebhafte interpretation dieser bewegenden ge -
schichte über vater und tochter, über zauberei, die macht der elemente und
rache – und eine großartige Darbietung an körperlicher Schauspielerei und
 virtuoser Koordination.

Aus dem Englischen von Wolfgang Herles
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to act – in both French and English – alongside her mother
in her father’s production of the Cherry Orchard. 

For some people it might seem a rather daunting task to
 follow directly in the footsteps of such a legendary artistic fig-
ure, one who is still working 65 years after his professional
debut, but Irina Brook has allowed her own directing career
to develop at its own pace and on her own terms. For her,
theatre is as much a technical discipline as a forum for in -
novation. Its status as a popular and traditional form, one
where a continuity with previous generations and centuries
in no way diminishes its immediacy and life, is one of its
strengths. Theatre does not have to be like the visual arts
where there is a premium on being unique, on creating work
which betrays no sign of influence from any other artist,
 living or dead. 

Irina Brook’s approach to her father’s legacy is refreshingly
uncomplicated. She has had no inhibitions about tackling 
the same plays as her father and on those occasions when 
she has done so – such as a midsummer Night’s Dream
or the tempest – the results have been strikingly different.
While it’s possible to see many features which her theatre



Händl Klaus (* 1969) /franui

Meine bienen. eine schneise

nicolas liautard  Regie

giulio lichtner  Bühne

Marie odin  Kostüme

daVid tushinghaM  Dramaturgie

andreas schett / MarKus Kraler  Komposition

andreas schett  Musikalische Leitung

JÉrÉMie PaPin  Lichtdesign

andrÉ Jung  Wim

steFan Kurt  Peter

brigitte hobMeier  Kathrin

ein sängerknabe Lukas

Franui 
Musicbanda 
Johannes Eder  Klarinette, Bassklarinette

Andreas Fuetsch  Tuba

Romed Hopfgartner  Altsaxophon, Klarinette

Markus Kraler  Kontrabass, Akkordeon

Angelika Rainer  Harfe, Zither, Gesang

Bettina Rainer  Hackbrett, Gesang

Markus Rainer  Trompete, Kornett, Gesang

Andreas Schett  Trompete, Kornett, Gesang

Martin Senfter  Ventilposaune, Gesang

Nikolai Tunkowitsch  Violine

auftragswerk der Salzburger festspiele
uraufführung

salzburger landestheater
premiere: do 23. august 2012
weitere vorstellungen: 
sa 25., Mo 27., Mi 29., do 30., Fr 31. august
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Vaterlos sind die bienen: Königin und arbeiterinnen bilden ihren sammelwüti-
gen Staat, ein großes matriarchat. – allein mit der mutter lebt lukas im wald.
Sein vater ist ihm unbekannt; das Kind ist zwar im weitsprung begabt, aber die
Sprünge gehen ins leere: Hartnäckig schweigt seine mutter auf fragen nach dem
unbekannten, der sich längst in lukas zeigt – im gewaltbereiten Kind, das da
nach mutters plan von der Natur erzogen wird. Dieses Kind, in phantom-
schmerz gehalten, muß sich wehren, und also greift „die Natur“:

asche stiebt auf, als lukas daherspringt. Hier hat es schrecklich gebrannt; weiß
und wüst liegt der riesige tatort – die verhaßte Natur ist getroffen. vierzehn bie-
nenstöcke standen am waldrand; jetzt, von unbekannter Hand zerstört, glosende
Stümpfe, rufen sie mit peter einen gründlichen inspektor, in lukas’ augen den
möglichen vater, auf den – heimlich geschmiedeten? – plan: einen ermittler –
der mutter verbunden? – in eigener Sache?

als auch wim, der wanderimker, „noch so ein vater“, gewesener Häftling,
erscheint, setzt die große, von allen ersehnte Suchbewegung ein. alle sind dabei
verdächtig: mögliche täter, wie sie sammeln und reden. aus ihren Spuren, die
weit zurück reichen, und den Schlüssen, die sie ziehen, entsteht ein zitterndes
bild, von bienen erwidert – die sie umkreisen.

Händl Klaus

Händl Klaus/franui

meine bienen. 
eine Schneise 

8

Bees are fatherless: the queen and the worker bees form 
their state, intent on collecting, a great matriarchy. – Lukas
lives alone with his mother in the forest. He does not know his
father; the child may have a talent for long jumping, but his
jumps get him nowhere: his mother answers all his questions
about the unknown father with resolute silence – the un-
known father who has long begun to show in Lukas himself –
a violence-prone child being brought up by nature, according
to his mother’s plan. This child, suspended in phantom pain,
has to fight back, and thus, “nature” takes its course:

Ashes billow as Lukas jumps into them. There has been a
 terrible fire; the huge crime scene lies white and devastated –
much-hated nature has been targeted. There had been four-
teen bee-hives at the forest’s edge; now, thanks to an unknown
perpetrator, there are only smouldering stumps, and they
bring Peter to the scene, a conscientious inspector, whom
Lukas considers a possible father – perhaps that was the secret
plan? An investigator – possibly connected to the mother? –
investigating his own issues?

When Wim, the wandering beekeeper, “another one of those
fathers” and an ex-con, appears as well, the great searching
movement, universally longed for, begins. Everybody is a sus-
pect: possible perpetrators, collecting and talking. From their
traces, reaching far back, and the conclusions they draw, a
trembling picture arises, answered by the bees – which buzz
around them. Händl Klaus

Franui is the name of a certain Alpine meadow near the
 village of Innervillgraten in the Eastern Tyrol, 1402 meters
above sea level, where most of the ten musicians of Franui
grew up. The word goes back to Rhaeto-Romanic roots –
 illustrating the proximity of Innervillgraten to the Ladin lan-
guage spoken in the Dolomites. The musicbanda bearing the
same name has been performing since 1993 with almost the
same cast, making regular appearances at major festivals and
concert venues (for example the Wiener Festwochen, Vienna’s
Burgtheater, the Vienna State Opera, Mozarteum Salzburg,
Tyrolean Festival in Erl, the Festival pèlerinages in Weimar,
the Hamburg Theatre, and Les Nuits de Fourvière in Lyon).
The ensemble’s CDs, mahlerlieder, brahms volkslieder and
Schubertlieder, all released on the col legno label, met with
great critical acclaim.   
For the piece meine bienen. eine Schneise (My Bees. 
A Swath) by Händl Klaus, Franui’s unique battery of sound
(the special mix of winds and brass and various strings) is
combined for the first time with a boy soprano. The musical
occurrences in the beehive – from the bright song of the queen
bee to the metallic sound of the clappers that the beekeeper
occasionally uses when catching a swarm of bees – serve as
the basis for inventing a musical world in which the familiar
is obscured and the   far-away magnified. 

translations by alexa Nieschlag
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My Bees. A Swath
Händl Klaus (born in 1969 in Rum/Tyrol) lives in Vienna,
Berlin and Port on Lake Biel (Switzerland). After completing
acting studies in Vienna, he became an ensemble member at
the Schauspielhaus there, besides appearing in several films.
His radio play Kleine vogelkunde (ORF) won the award
Radio Play of the Year in 1996. For his volume of short stories,
(legenden), he won the Rauris Literature Prize and the
Robert Walser Prize. At the 2008 Film Festival in Locarno,
his film märz won the Leopard for Best Debut Film. In 2004,
(wilde) mann mit traurigen augen won the Book Prize of
the German-Language Literary Commission of the Canton
Bern, which went again in 2006 to his Dunkel lockende
welt. In 2004, theater heute voted him Best Young Author,
and in 2006 Playwright of the Year. In 2007 he received the
Great Literary Award of the State of Tyrol, the Stipend of the
Schiller Memorial Prize of the State of Baden-Württemberg
as well as the Welti Dramatist’s Prize of the City of Bern.

Nicolas Liautard was born in 1967 in Marseille. He persued
theatre studies in Aix-en-Provence and Nanterre. At a students’
theatre competition, his production of Kafka’s the  Castle won
the first prize. He worked in factories, as a cashier, librarian,
mover, “almost anything, except drug-dealing”, in order to
earn his living. In 2004, he founded his own theatre company,
where he also acts, and since 2006 he has been Artistic Direc-
tor of the Theatre in Nogent-sur-Marne. In 2010, his pro -
duction blanche Neige was nominated for the Molière du
Spectacle jeune public.

händl Klaus (*1969 in rum/tirol) lebt in wien, berlin
und port am bielersee (Schweiz). Nach der Schauspielaus-
bildung in wien folgte ein engagement am dortigen Schau-
spielhaus. Sein Hörspiel Kleine Vogelkunde (Orf) wurde
als Hörspiel des Jahres 1996 ausgezeichnet. für den erzähl-
band (Legenden) erhielt er den rauriser literaturpreis und
den robert-walser-preis. beim filmfestival in locarno
2008 erhielt er für seinen film März den leoparden für
den besten erstlingsfilm. 2004 wurde (Wilde) Mann mit
traurigen Augen mit dem buchpreis der deutschsprachigen
literaturkommission des Kantons bern ausgezeichnet, der
2006 auch an Dunkel lockende Welt vergeben wurde. 2004
wurde Händl Klaus von Theater heute zum besten Nach-
wuchsautor und 2006 zum Dramatiker des Jahres gewählt.
2007 erhielt er den großen literaturpreis des landes tirol,
die fördergabe des Schiller-gedächtnispreises des landes
baden-württemberg sowie den welti-Dramatikerpreis der
Stadt bern.

nicolas liautard wurde 1967 in marseille geboren. er
 studierte theaterwissenschaften in aix-en-provence und
Nanterre. im rahmen eines Studententheaterwettbewerbs
gewann er mit seiner produktion von Kafkas Schloss den
ersten preis. er arbeitete in fabriken, war Kassierer und
bibliothekar, möbelpacker, „eigentlich alles, außer Drogen-
händler“, um seinen lebensunterhalt zu bestreiten. 2004
gründete er seine eigene theatergruppe; er ist dort auch
Schauspieler und seit 2006 intendant des theaters Nogent-
sur-marne. 2010 wurde er für seine produktion Blanche
Neige für den molière du Spectacle jeune public nominiert.

Franui ist der Name einer ganz bestimmten almwiese im
kleinen, 1402 meter über dem meer gelegenen Osttiroler
Dorf innervillgraten, in dem die zehn musiker von franui
großteils aufgewachsen sind. Das wort ist rätoromanischen
ursprungs und verweist auf die Nähe innervillgratens zum
ladinischen Sprachraum in den Dolomiten. Die music -
banda gleichen Namens spielt seit 1993 in nahezu un -
veränderter besetzung und ist bei wichtigen festivals und
Konzertveranstaltern regelmäßig zu gast (wiener fest -
wochen, burgtheater wien, wiener Staatsoper, mozarteum
Salzburg, tiroler festspiele erl, Kunstfest pèlerinages wei-
mar, Schauspielhaus Hamburg, les Nuits de fourvière
lyon etc.). Die CDs Mahlerlieder, Brahms Volkslieder und
Schubertlieder sind beim label col legno erschienen und
wurden von der Kritik mit viel aufmerksamkeit bedacht.
für das Stück Meine Bienen. Eine Schneise von Händl Klaus
verbindet sich franuis einmalige Klangbatterie (die beson-
dere mischung aus Holz- und blechbläsern, Saiteninstru-
menten und Streichern) erstmals mit einem Knabensopran.
und: Die musikalischen vorgänge im bienenstock – vom
hellen gesang der Königin bis hin zum metallischen Klang
von Schlagwerk, das der imker beim einfangen eines bie-
nenschwarms zuweilen in die Hand nimmt – dienen franui
als grundlage für die erfindung einer musikalischen welt,
in der vertrautes verdunkelt erscheint und fernes plötzlich
in die Nähe rückt.

Noëlle Smith, Bee on an orange leaf, 2010
© Noëlle Smith/getty images, inc. 



Das figurentheater gehört zu den ersten und ältesten theater -
formen. Der das ganze theaterspiel konstituierende vorgang der
illusion und Desillusion wird kaum irgendwo deutlicher als in der
scheinbar so naiven verabredung  zwischen publikum und Spielern.
Das unbeseelte wird lebendig – durch die phantasie beider partner:
hinter und vor der bühne. Diese gemeinsame leistung macht uns
alle zu „theaterschaffenden“ im schönsten und richtigsten Sinn.
Daher werden wir uns bemühen, jedes Jahr eine figurentheater-
produktion in Salzburg zu zeigen. in diesem Sommer stellen wir
ihnen thalias Kompagnons aus Nürnberg vor, die sich einem 
sehr österreichischen Stück widmen, ferdinand raimunds 
Das Mädchen aus der Feenwelt oder Der Bauer als Millionär.

Sven-Eric Bechtolf

Der bauer 
als millionär
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Ferdinand raimund schaut sich um im „garten Österreich“ und staunt kindlich-
naiv über die brüche, abgründe und unheimlichkeiten, die sich hinter den bieder-
meierlichen Kulissen zensurgestützter bürgerlicher wohlordnung auftun. mehr
ahnt er sie, als dass er sie benennen könnte – „an seiner produktion wie an seinem
Dasein ist etwas vegetatives“ (Hofmannsthal) –, aber er setzt sie in seinen Stücken
und als Spieler zwischen idylle und Katastrophe in einer weise in Szene, dass ihn
das wiener vorstadtpublikum dafür liebt. „Sentimentalität neben brutalität des
menschen, nacheinander gezeigt und scheinbar achtlos zu einer einheit gebunden,
geben die wundervollen Szenen eines großen Dichters“, formulierte es robert
musil in einer besprechung von Der Alpenkönig und der Menschenfeind. Doch
gleiches kann man für den Bauer als Millionär feststellen: raimund lässt den
 aristokratischen flitter und pomp der feenwelt oder die alpine erbauungsland-
schaft, in der die figur der „zufriedenheit“ als weibliche Schwundform des alle-
gorischen triebenthaltend verdämmert, schockartig und in bester Hanswurst-
tradition auf die fress-, Sauf- und raufszenerien des bauern fortunatus wurzel
treffen – oder auf die in Neid und Hass versinnbildlichten verführungen des
Kapitals. laut raimund sind sie „Compagnons und großhändler im geister -
reiche“, sie bringen die intrigen in gang, sind auslöser und beschleuniger einer
theatermaschinerie, die mit der zunahme an geschwindigkeit, brutalität und
Komik ihren eigenen naiven illusionismus selbst zerstört und sich als idylle doch
wieder errichtet. Nur glaubt es am ende keiner mehr, und der dramaturgisch
weniger entwickelte als erzwungene Schluss des „romantischen Original-zauber-
märchens“ (raimund) lässt uns mit raimund ratlos zurück. Ronald Hermann

thalias Kompagnons, nürnberg bewegen sich mit international gefeierten produktionen
im grenzbereich zwischen Schauspiel, figuren- und musiktheater. mit ihren hintergrün-
dig-frechen Opern- und Klassikerversionen (wagners Ring, Macbeth, Zauberflöte u. a.)
eroberten sie gleichermaßen Off-bühnen, festivals und Staatstheater. gastspiele führten
sie u. a. zu den wiener festwochen und auf theaterfestivals in über 20 ländern in
europa, asien, australien und amerika.
Thalias Kompagnons from Nuremberg and its internationally celebrated productions occupy
the border areas between drama, puppet shows and musical theatre. Their tongue-in-cheek
versions of operas and classical plays (including Wagner’s ring, macbeth, and Die zauber-
flöte) have taken fringe theatres, festivals and state theatres by storm. They have appeared 
as guests at the Wiener Festwochen and at theatre festivals in more than 20 countries in
Europe, Asia, Australia and America.

Ferdinand Raimund looked around in the “Garden of Aus-
tria,” displaying a childishly naïve surprise about the dispari-
ties, abysses and weirdness behind the Biedermeier scenes 
of bourgeois order carefully upheld through censorship. He
guessed at them, rather than being able to pinpoint them –
“both his output and his existence have a vegetative aspect to
them” (Hofmannsthal) – but both in his plays and as an actor,
he dramatised them, careening between idyll and catastrophe,
in such a way that the audiences in the outer districts of
Vienna loved him for it. “Sentimentality and human brutality,
shown successively and yet bound into one unit, make for
wonderful scenes by a great poet,” as Robert Musil put it in
his review of Der alpenkönig und der menschenfeind. The
same goes for Der bauer als millionär: here, shockingly and
in the best tradition of “Punch and Judy theatre,” the aristo-

Puppet theatre is among the first and oldest forms of
theatre. The process of illusion and disillusion – constitu-
tive for theatre itself – is nowhere more obvious than 
in the apparently so naïve compact between audience
and players. The inanimate comes alive – through the
imagination of both partners, be hind the scenes and 
in front of the stage. This joint achievement makes all 
of us “theatre creators” in the best and fullest sense.
Thus, we will try to present a puppet theatre production 
every year in Salzburg. This summer, we introduce our
audiences to the company Thalias Kompagnons from
Nurem  berg, which devotes itself to a very Austrian
piece, Ferdinand Raimund’s Das mädchen aus der
feenwelt oder Der bauer als millionär.

Sven-eric bechtolf

cratic glitter and pomp of the world of fairies and the edifying
Alpine landscape – in which the figure of “Contentment”
wastes away without inner drive, a dwindling female allegory
– meets the gluttony, drinking and brawling habits of the
farmer Fortunatus Wurzel – and also the seductiveness of
capital, symbolised by the figures of Jealousy and Hatred.
According to Raimund, they are “companions and wholesale
merchants in the realm of the spirits”; they start the intrigues,
are catalysts and accelerators of a theatrical machinery which
destroys its own naïve illusions by constantly increasing its
pace, brutality and humour – and at the same time, it re-
establishes its own idyll. The only thing is that nobody believes
it anymore at the end, and the ending of the “original roman-
tic-magical fairy-tale”, less developed than forced, leaves us
just as perplexed as Raimund himself. translated by a. Nieschlag

thalias Kompagnons, Nürnberg

das Mädchen aus der Feenwelt 
oder der bauer als Millionär
romantisches Original-zaubermärchen mit puppen 
und musik nach ferdinand raimund (1790–1836)

JoachiM torbahn, tristan Vogt  Konzept und Regie
JoachiM torbahn  Puppen und Bühne
ronald herMann  Dramaturgie
Peter Fulda  Komposition

puppenspieler 
Susi Claus, Lutz Großmann,  
Joachim Torbahn, Tristan Vogt

musiker
Peter Fulda (Piano), Werner Treiber (Percussion)

Neuinszenierung · Koproduktion Salzburger festspiele, 
thalias Kompagnons und tafelhalle Nürnberg

schauspielhaus salzburg
premiere: di 7. august 2012
weitere vorstellungen: Mi 8., Fr 10., Mo 13.,
di 14., Mi 15., do 16., Fr 17. august

Zu Gast
thalias Kompagnons, Nürnberg

KaFKas schloss 
ein machtspielchen nach franz Kafka (1883–1924)

tristan Vogt  Bearbeitung und Spiel
JoachiM torbahn  Regie, Bühne, Puppen
sasa batnozic  Licht

Koproduktion von thalias Kompagnons mit der tafelhalle Nürnberg

schauspielhaus salzburg
premiere: so 19. august 2012
weitere vorstellungen: Mo 20., di 21. august

Ein Stück für Erwachsene! und Kinder
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theatre-rites 

MoJo

sue bucKMaster  Regie

arthur Pita  Co-Regie und Choreografie

Peter MuMFord  Bühne und Lichtdesign

adriano adewale & 
leo altarelli  Komposition

Michael FowKes  Puppendesign

Keith clouston  Musikalische Leitung

suzy Peters  Kostüme

John Van der Put  Konsulent für Zauberei

scott brooKer, 
helly Mcgrother, 
Jonathan saVille, 
yVonne stone  Puppenmacher

mit
Adriano Adewale, Leo Altarelli, Cody Choi, 
Laura Cubitt, Mohsen Nouri, Simon Palmer, 
Tanya Richam-Odoi, Clemmie Sveaas

Ohne worte · Without words
für alle Neugierigen ab 5 Jahren

Koproduktion mit theatre-rites und 
dem barbican london

Perner-insel, hallein
premiere: do 9. august 2012
weitere vorstellungen: 
sa 11., so 12. august
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Ein Stück für Kinder! 
und Erwachsene

stell dir vor, du warst noch nie im theater. Mojo ist die perfekte aufführung,
um damit an zufangen, ein theater-geher zu werden. und solltest du schon
angefangen haben – keine Sorge, du bist auch willkommen.

unter der mitreißenden künstlerischen leitung von Sue buckmaster hat das
in london beheimatete ensemble theatre-rites das theater für Kinder und
fami lien verwandelt. viele ihrer vorstellungen sind für ein publikum ge -
macht, das nur wenig theatererfahrung hat. Sie kreieren ein starkes, sinn -
liches  theater, ein theater mit nur wenigen worten, das aber musik, licht
und bewegung nutzt, um dynamische, prägende begegnungen zu schaffen.
ein solches theater ist fest und Offenbarung zugleich; wie von zauberhand
verwandeln sich gegenstände und nehmen menschliche züge an, und alltäg -
liche Orte werden zu Schauplätzen wunderbarer abenteuer.

theatre-rites bietet Kindern theaterformen, die sonst eher auf erwachsene
ab zielen – und erwachsenen außergewöhnliche theatererfahrungen, die auch
für ein junges publikum geeignet sind. in zusammenarbeit mit anderen fes -
tivals, wie dem london international festival of theatre, den wiener fest -
wochen, dem theater der welt und der ruhrtriennale, hat theatre-rites 
seine zuschauer auf reisen durch imaginäre welten entführt.

Mojo* bedeutet eine andere art von reise. es geht ums erwachsenwerden,
darum, „dein mojo zu finden“, Neues über dich selbst herauszufinden und zu
erkunden, wer du bist. manchmal hat man vielleicht angst dabei, aber dieser
prozess ist voller freude und eine echte befreiung.

Mojo, das heißt auch mitreißende livemusik von adriano adewale und leo
altarelli und die außergewöhnlichen tänzerischen fähigkeiten von arthur
pita, dessen Choreografien berühmt sind für ihren Humor und ihren charak-
teristischen ausdruck.

Komm und entdecke dein mojo!
aus dem englischen von wolfgang Herles

* „mojo“ ist ein schönes, nicht ganz einfach definierbares wort, dessen euphorischer Klang Spaß,
 Kreativität und energie andeutet.

mojo

eatre-Rites offers children forms of theatre which are more
oen aimed at adults, and offers adults remarkable theatre
experiences which are also suitable for younger audiences. In
previous collaborations with other festivals such as the London
International Festival of eatre, Wiener Festwochen, eater
der Welt and the Ruhrtriennale, eatre-Rites has taken
 audiences on physical journeys through imaginary worlds.
mojo is a different kind of journey. It’s about growing up,
about “finding your mojo”, finding out new things about your-
self and working out who you are. is can be an anxious but
also an extremely joyful and liberating process. mojo features
pulsating live music from Adriano Adewale and Leo Altarelli
and the remarkable movement skills of Arthur Pita, whose
choreography is noted for both its humour and its sense of
character. Come along and find your mojo too!

David tushingham

Imagine you have never been to the theatre before. mojo
is the perfect performance to start your theatre-going career.
If you’ve already started, don’t worry, you can come too.
Under its inspirational artistic director Sue Buckmaster, 
the London-based company eatre-Rites has transformed
theatre for children and families. 
Many of the performances they make are for audiences with
little theatrical experience. eir response has been to create 
a strongly sensual form of theatre, a theatre of few words but
which uses music, light and movement to create dynamic
formative encounters with this remarkable medium. eir
theatre is celebratory and  revelatory, where objects trans-
form as if by magic and take on human characteristics and
everyday locations transform into the sites for remarkable
 adventures.

“eatre-Rites is such a
brilliant company, the fact
that it is dedicated to work

for children is by-the-by.
is is a company that has

the level of invention that
other more grown-up

 companies should envy.” 
e guardian
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gisèle vienne/frankreich 
Éternelle idole

gisèle Vienne  Konzeption, 
Choreografie und Bühne
stePhen o’Malley  
Musikalische Leitung und Produktion
PatricK riou  Licht

Dargestellt von und entwickelt 
in Zusammenarbeit mit 
aurore PonoMarenKo und 
Jonathan caPdeVielle
Junge Schlittschuhläuferinnen und Hockeyspieler 

realisierung mit Hilfe der technik von 
le Quartz – Scène nationale de brest 
gastspiel der Company DaCm

Koproduktion mit le Quartz – Scène nationale 
de brest, Centre Chorégraphique National de
montpellier languedoc roussillon

Ohne worte · Without words

eisarena Volksgarten
premiere: sa 18. august 2012
weitere vorstellungen: 
so 19., di 21., Mi 22. august

gisèle vienne
foto: patric Chiha

gisèle vienne/frankreich 
this is how you 
will disaPPear

gisèle Vienne  Konzeption, Regie,
Choreografie und Bühne
stePhen o’Malley und Peter
rehberg  Komposition und Live elektronische Musik
dennis cooPer  Text und Liedtexte
PatricK riou  Licht
FuJiKo naKaya  Nebelskulptur
shiro taKatani  Video

Dargestellt von und entwickelt 
in Zusammenarbeit mit 
Jonathan caPdeVielle, 
MargrÉt sara gudJónsdóttir
und Jonathan schatz

realisierung mit Hilfe der technik von le Quartz –
Scène nationale de brest 
gastspiel der Company DaCm
liste der Koproduktionspartner auf www.g-v.fr 

republic
premiere: sa 18. august 2012
weitere vorstellungen: 
so 19., di 21., Mi 22. august
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Éternelle idole / 
this is how you will disappear

ein hamlet-exorzismus. ein geisterseher, bobyree, fand, als er durch das tal wanderte,
einen Schädel. Der wind wehte durch den Schädel und blies eine traurige weise. Neben
dem Schädel lag ein verblichenes Notizbuch, das wohl dem Schädel gehört hatte, als er
noch am leben war. als er im Notizbuch las, erfuhr bobyree, dass der Schädel Hamlet
geheißen hatte und nicht abschied nehmen konnte, sondern jede Nacht in dieser welt
umherwanderte. bobyree beschloss, einen exorzismus zu vollziehen, um den geist zu
erlösen. – eine komische tragödie, von der vier Narren Kunde geben – ein heilloses
Durcheinander von puppen, masken und musik.
Seit ihrer gründung 2001 hat sich die Performance group tuida mit ihrer Suche nach
einer neuen theatersprache, die puppen, gegenstände und den menschlichen Körper
als kreative mittel einsetzt, anerkennung sowohl bei Kritik wie auch publikum er -
worben. Die performance group tuida wurde von acht absolventen der koreanischen
Nationalen Hochschule der Künste gegründet. Jedes Jahr kommt eine neue produktion
heraus, mit dem ziel, offene Stücke zu schaffen. ihre Stücke, die die traditionen östli-
cher wie westlicher Clowns verbinden, sind eine verschmelzung phantastischer und
kreativer puppen, masken und musik. ihr Stil gründet sich auf kontinuierlichem, küh-
nem experimentieren. ihre produktionen, gleichermaßen koreanisch wie kosmopoli-
tisch, fanden großen beifall bei zahlreichen internationalen festivals in Japan, China,
Hongkong, taiwan, den uSa und irland.

An Exorcism for Hamlet. A necromancer Bobyree found a skull while walking through
the valley. A wind was making a sad tune passing through this skull. By the skull was a
faded notebook, which was likely to be the skull’s when he had been still alive. Reading
that notebook Bobyree found that this skull’s name was Hamlet who couldn’t leave but
wandered around this world every night. Bobyree decided to perform an exorcism to
 console his spirit. – A comic tragedy unfolded by four jesters – an utter confusion of
 puppets, masks and music.
Performance Group Tuida has earned the trust of both critics and audiences since its
establishment in 2001 with its search for a new theatre language that utilises puppets,
objects, and the human body as creative tools. Performance Group Tuida was established
by eight graduates of the Korean National University of Arts. Aiming to create open,
nature-friendly and evolving plays, they have put new works out each year. Combining
acting traditions of both Eastern and Western clowns, their plays are interfused with
 fantastic and creative puppets, masks and music. eir signature style is built upon con-
tinuous and bold experimentation. Both Korean and cosmopolitan, their performances
have earned high acclaim in Japan, China, Hong Kong, Taiwan, the United States and
Ireland during numerous international festivals.

zu gast im YDp *
Hamlet Cantabile

zu gast im YDp*

performance group tuida/Südkorea 
haMlet cantabile
Nach william Shakespeare (1564–1616)

bae yo-suP  Regie und Text
han Jung-riM  Komposition und 
Musikalische Leitung
KiM Kyung-hee  Bühne und Puppen
lee Jin-hee  Kostüme
chae song-hwa  Maske
lee hyun-Joo  Stage Manager und Licht

lee Ji-youn  Hamlet
KiM soo-ah  Gertrude
choi Jae-young  Claudius
hwang hye-ran  Ophelia
Jung hyun-suK  Polonius

gastspiel der performance group tuida

in koreanischer Sprache mit deutschen Übertiteln
In Korean with German surtitles

republic
premiere: Mo 27. august 2012
weitere vorstellungen: 
di 28., Mi 29., do 30. august

bae Yo-Sup

Young Directors project

theater montagnes russes/Österreich 
JaKob Michael
reinhold lenz
mit texten von 
Jakob michael reinhold lenz (1751–1792), 
georg büchner (1813–1837), 
Johann friedrich Oberlin (1740–1826)

cornelia rainer  Regie
aurel lenFert  Bühne und Kostüme
sibylle dudeK  Dramaturgie
schi-lunsch-naVen 
(Sophie Hunger, Christian Prader, 
Julian Sartorius) Komposition
christian Prader  Musikalische Leitung

mit
Manfred Böll, Markus Meyer, 
Julian Sartorius u. a. 

eine produktion von theater montagnes russes 

in deutscher Sprache mit englischen Übertiteln
In German with English surtitles

auftragswerk der Salzburger festspiele
uraufführung

republic
premiere: Fr 10. august 2012
weitere vorstellungen: 
sa 11., so 12., Mo 13. august

Cornelia rainer

tick tock productions/Südafrika
traPPed

Princess zinzi Mhlongo  Regie
thando lobese  Bühne und Kostüme
ziMKitha KuMbaca  Komposition
hlengiwe lushaba 
Madlala  Choreografie
noMVula MolePo  Lichtdesign
thunyelwa thaMbe 
rachwene  Stage Manager

mit
Bennedict Bongani Masango, Thapelo J
Sebogodi, Rantebeng Makapan, D’Anne
Mahlangu, Nkoto Anne Keitu Malebye

in zusammenarbeit mit tick tock productions

in englischer Sprache mit deutschen Übertiteln
In English with German surtitles

auftragswerk der Salzburger festspiele
uraufführung

republic
premiere: di 31. Juli 2012
weitere vorstellungen: 
Mi 1., do 2., Fr 3. august

princess zinzi mhlongo
foto: Silvia lelli

montblanc & 
Salzburg festival
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Jeder will Freiheit. freiheit von Schmerz, von leid und von vernichtung; jeder will
frei sein von regeln, frei wählen, sich frei bewegen, frei sein. in ihrer ganz eigenen
welt treffen wir auf figuren wie Die Diva, Die Frau, Tata, Mr. Personality, Die Soldaten,
Die Zwillinge; wir hören in zehn verschiedenen Sequenzen, von denen jede für sich
allein stehen könnte, die geschichten dieser zwischen der vergangenheit und den
anforderungen der gegenwart zerrissenen; wir erfahren, wie sie wege und anleitung
suchen, die Ketten abzuschütteln, die sie hindern, sich vorwärts zu bewegen. univer-
selle emen werden behandelt, emen, die das gefühl vermitteln können, in der
falle zu sitzen – ohne ausweg.
Den figuren ist nicht klar, dass sie eigentlich alle freiheit der welt haben, alles tun,
sein und haben können, was sie wollen. Doch es gibt regeln – und manche regeln las-
sen sie glauben, in einer zwangsjacke zu stecken, die ein erfülltes leben verhindert. es
ist eine harte welt: entweder sie halten sich an die regeln oder sie machen ihre eigenen.
Princess rose zinzi Mhlongo wurde in witbank, Südafrika, geboren. mit 26 gründete
sie das entertainment-unternehmen tick tock productions. 2008 machte sie ihr
regiedebüt mit zakes mdas And e Girls in eir Sunday Dresses am State eatre
pretoria. 2009 nahm sie am National arts festival in grahamstown teil, 2010 arbeitete
sie am market eatre Johannesburg und am witbank Civic eatre. 2010 inszenierte
sie zudem 4.48 Psychosis von Sarah Kane beim National arts festival in grahamstown.
zuletzt erarbeitete sie fatima Dikes So What’s New? am market eatre. princess rose
zinzi mhlongo ist preisträgerin des Standard bank Young artist awards for eatre
2012.

Everyone wants to be free. Free from pain, free from suffering, free from destruction, free
from rules, free to choose, free to move, free to be. In a world only known to them we hear
the stories of those torn between the past and the demand of living in the present. As they
try to find ways and seek guidance from others to break the chains that keep them from
moving forward. We meet characters like Diva, woman, tata, mr personality, e Sol-
diers, e twins, all presented in ten different exhibits, each one able to stand on its own.
Universal topics are explored, topics that can make one feel like they are trapped with no
way to get out. 
What they don’t realise is that they truly have all the freedom in the world, to do, be and
have anything they want. Unfortunately there are rules, some rules may make one feel
like they are trapped in a straight-jacket which keeps them from fully engaging in life. 
It’s a tough world, its either they follow the rules or they make their own. 
Princess Rose Zinzi Mhlongo was born in Witbank, South Africa. At age 26 she is the
founder of Tick Tock Productions, a dynamic entertainment company. In 2008, she made
her professional debut by directing Zakes Mda’s and e girls in eir Sunday Dresses
at the State eatre Pretoria. In 2009 it went to the National Arts Festival in Grahams -
town, 2010 to e Market eatre Johannesburg and a short run at the Witbank Civic
eatre. 2010 she also directed 4.48 psychosis by Sarah Kane at the National Arts Festi-
val in Grahamstown. She recently directed Fatima Dike’s So what’s New? at the Market
eatre. She is the Standard Bank Young Artist Award winner for eatre 2012.

Jakob michael reinhold lenztrapped
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* zu gast iM ydP
Auf der Suche nach besonders interessanten jungen Regisseuren begegnen uns
zuweilen Produktionen, die zwar nicht mehr den Wettbewerbskriterien des YDP
entsprechen, aber exemplarisch für Auruch und die Suche nach neuen Ausdrucks-
formen sind. Nicht alles über 40 ist schließlich „alt“. Wir wollen Ihnen derartige
Produktionen nicht vorenthalten und präsentieren daher, außerhalb des Wettbewerbs
und zu Gast im YDP, die koreanische eatertruppe Tuida mit Hamlet Cantabile.

The YDP programme is entirely sponsored by Montblanc International. In addition, Montblanc has donated the prize money of € 10,000 
and the exclusive Montblanc Max Reinhardt Pen for the best director. Montblanc YDP Award Ceremony on 21 August.

Das YDP Programm wird zur Gänze von Montblanc Inter national gesponsert. Zusätzlich stiftet Montblanc den mit
€ 10.000,– dotierten Preis und den exklusiven Montblanc Max-Reinhardt-Pen für die beste Regie. 

Die Verleihung des Montblanc YDP Award findet am Dienstag, 21. August 2012 statt.

Jakob Michael reinhold lenz: Sturm-und-Drang-Dichter; unbestritten sein außeror-
dentliches talent, vielfach belegt sein empfindliches gemüt. in seinen jungen Jahren
noch als literarisches genie hochgelobt, gerät lenz im laufe seines lebens mehr und
mehr in vereinzelung und isolation. für die geistige enge seines streng religiösen
elternhauses und seiner Heimat in livland ein zu großer freigeist, für die Dichterge-
sellscha rund um goethe am Hof in weimar zu wenig elegant, zu wenig höflich, zu
wenig gut angezogen, schlichtweg zu arm, bleibt lenz zeitlebens ein „landläufer“, ein
unbehauster und unverstandener. 
wenige Jahrzehnte nach lenz’ tod beschreibt georg büchner dessen aufenthalt im
Steintal, jener kargen wie eindrücklichen landscha. zwanzig tage verbringt lenz
dort im Hause des pfarrers Oberlin. zwanzig tage, die zum Sinnbild einer lebensläng-
lichen Suche werden und in denen sich wiederkehrende emen und zustände ver-
dichten: die allmähliche verrückung der wahrnehmung, das einwirken der Natur, die
Sehnsucht nach gemeinscha und gemeinsamkeit mit den anderen, die zerrissenheit
und ambivalenz zwischen religiösem wahn und atheismus, zwischen Hybris und
Selbstgeißelung, manie und langeweile, traum und wachheit. 
eater Montagnes russes um die regisseurin Cornelia rainer nimmt lenz’ gut
dokumentierten aufenthalt im Steintal zum ausgangspunkt für ein theatrales porträt
des Dichters. besondere aufmerksamkeit gilt der musik: erstmals arbeitet Cornelia
rainer mit dem Schweizer Kollektiv Schi-lunsch-naven zusammen, bestehend aus der
musikerin Sophie Hunger und den musikern Christian prader und Julian Sartorius.
Die auseinandersetzung mit der eigenen Herkun – Cornelia rainer stammt aus den
tiroler, die mitglieder von Schi-lunsch-naven aus den Schweizer bergen –, den einhei-
mischen Dialekten und dem jeweiligen liedgut prägt die arbeiten aller.

Jakob Michael Reinhold Lenz, poet of the Sturm und Drang: unquestionably an extraor-
dinary talent and a much-documented sensitive soul. Praised highly during his youth as a
literary genius, during the course of his life Lenz became more and more solitary and iso-
lated. For the spiritual narrowness of his strictly religious home and homeland of Livonia,
he was too libertarian; for the society of poets surrounding Goethe at the Weimar court, he
was not elegant enough, not polite enough, not well-dressed enough – in a word, too poor:
thus, Lenz remained a “wanderer between countries”, without a home and misunderstood.
A few decades after Lenz’ death, Georg Büchner described his sojourn at the Steintal, a
landscape both barren and impressive. Lenz spent twenty days there at the house of Pastor
Oberlin. Twenty days that became the metaphor of a life-long search, and in which recur-
ring themes and states of mind intensified: the gradual shift in perception, the effect of
nature, the longing for community and communion with others, his being torn and
ambivalent, wavering between religious mania and atheism, between hubris and  self-
castigation, mania and boredom, dreams and wakefulness. 
The theatre company Montagnes Russes and its director Cornelia Rainer take Lenz’ well-
documented stay at the Steintal as the point of departure for a theatrical portrait of the
poet. One special focus is on music: for the first time, Cornelia Rainer collaborates with the
Swiss collective Schi-lunsch-naven, consisting of the musicians Sophie Hunger, Christian
Prader and Julian Sartorius. The exploration of their own background – Cornelia Rainer
is from the Tyrolean mountains, while the members of Schi-lunsch-naven hail from the
Swiss mountains –, their local dialects and traditional songs occupies a central position in
the work of all these artists.

im zentrum von Éternelle Idole steht eine junge Schlittschuhläuferin, deren fragile
Schönheit und unschuld zugleich den geist einer ermordeten lolita zu evozieren
scheint. Die eisbahn gehört zu den magischen Orten der adoleszenz und erweckt bei
den meisten von uns sehr lebendige erinnerungen an die verwirrung unserer gefühle
in jener zeit. Éternelle Idole untersucht die Spannung zwischen der verwundbarkeit des
individuums und der strengen Disziplin, der es sich selbst unterwirft. Der kunstvolle
tanz auf dem eis verkörpert Schönheit und gefährdung eben dieses widerspruchs.
This is how you will disappear. gisèle vienne schafft produktionen, die von tod, Sex
und gewalt besessen sind. ein verstörender Kosmos zwischen vorstellung und wirklich-
keit. „für mich ist erotische phantasie ein vergrößerungsspiegel, der unser verhalten in
der gesellschaft reflektiert – und beeinflusst. wir alle haben unsere exzesse, unsere un -
sicherheiten, und es ist besser, sich ihnen zu stellen, als es sich in beruhigenden ,wahr-
heiten‘ gemütlich zu machen. es ist es allemal wert, seine leidenschaften zu kennen …“
gisèle Vienne (geb. 1976) ist eine französisch-österreichische Choreografin, regisseu-
rin und bildende Künstlerin. Sie studierte zunächst philosophie und dann puppenspiel
an der École Supérieure Nationale des arts de la marionnette. 2009 choreografierte sie
Éternelle Idole. im Juli 2010 präsentierte sie ihre neueste produktion This is how you
will disappear beim festival d’avignon. Seit 2005 zeigt sie auch regelmäßig fotografien
und installationen.

Éternelle idole stages a young figure skater whose teenage looks evoke the ghost of a
murdered Lolita. A skating rink is one of those emotionally charged sites that, during
adolescence, often impact our common experience. The awkward entanglement of feelings
is emblematic of adolescence and indicative of transitory periods. Éternelle idole elicits
the fluctuation that happens between an individual’s fragility and aspirations. In this
sense, characters performed in the realm of figure skating can compellingly embody the
beauty of these intermediary spaces.   
this is how you will disappear. Gisèle Vienne creates shows that are haunted by death,
sex and violence. A disturbing universe between fantasy and reality. “For me, erotic imag-
ination is a magnifying mirror that reflects – and influences – how we behave in society.
We all have our excesses, our instabilities, and it’s better to confront them than to indulge
in reassuring ‘truths’. It’s always worth it to know your passions…”
Gisèle Vienne, born in 1976, is a French-Austrian choreographer/director, performer and
visual artist. After graduating in Philosophy, she studied at the puppeteering school École
Supé rieure Nationale des Arts de la Marionnette. In 2009, she created Éternelle idole. In
2010 she presented her new creation this is how you will disappear at  the Festival d’Avi-
gnon. Since 2005, she has been frequently exhibiting her photographs and installations.

Die beiden Stücke von Gisèle Vienne waren immer schon als 
Doppelprojekt geplant und sind nun erstmals als solches zu sehen.
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Hugo von Hofmannsthal (1874–1929)
JederMann
Das Spiel vom Sterben des reichen mannes 

christian stücKl Regie

Marlene Poley  Bühne und Kostüme

MarKus zwinK  Musik

Martin reinKe  Gott der Herr/Ein armer Nachbar

ben becKer  Tod

nicholas oFczareK  Jedermann

elisabeth rath  Jedermanns Mutter

Peter Jordan  Jedermanns guter Gesell /Teufel

birgit MinichMayr  Buhlschaft

robin sonderMann  Ein Schuldknecht

britta bayer  Des Schuldknechts Weib

Felix VÖrtler  Dicker Vetter

thoMas liMPinsel  Dünner Vetter

sascha osKar weis  Mammon

lina becKMann  Gute Werke

robert reinagl  Der Koch

daVid suPPer  Knecht

riederinger Kinder  Die Spielansager

Ars Antiqua Austria
gunar letzbor  Leitung

wiederaufnahme

domplatz
bei Schlechtwetter im großen festspielhaus
premiere: sa 21. Juli 2012
weitere vorstellungen: 
so 22., so 29., di 31. Juli, so 5., Mi 8., sa 11., 
do 16., Mo 20., Fr 24., so 26., di 28., do 30. august
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Hugo von Hofmannsthal 

Jedermann

Grundidee: Jedermann suchte das Unendliche im Endlichen, durch Häufung
des Endlichen (deshalb ist ihm, er habe noch nichts genossen, mit Companie
noch so wenig fröhliche Stunden verbracht, mit Sinneslust noch so wenige
selige Nächte, habe erst angefangen, Mammon sich zu unterwerfen). Nun in
großer Reue sieht er, daß hier das Unendliche zu realisieren ist: im grenzen-
losen Sehnen, Sich-Zerfleischen. Da tritt Weisheit vor und nimmt ihn gegen
sich selber in Schutz, sagt: für den Menschen ist das Unendliche nur im
göttlichen geheimniss, im Symbol faßbar.

Hugo von Hofmannsthal, aus den ersten Notizen, 1904
1  maHlerlieDer
so 22. Juli, 19.30 uhr, große universitätsaula

Walter Kappacher Text
Sven-Eric Bechtolf Rezitation

mit den Mahlerliedern vervollständigte das ensemble franui seine tri lo -
gie (brahms, Schubert, mahler) über die liedkunst im 19. Jahr hundert.
walter Kappacher hat eigens zu den Mahlerliedern texte geschrieben,
die Sven-eric bechtolf zur uraufführung bringen wird.
auftragswerk der ludwigsburger Schlossfestspiele · Koproduktion mit den tiroler fest -
spielen erl, den festspielen Südtirol/alto adige festival und dem wiener Konzerthaus

2  friSCHe ware  musik für totengräber

di 24. Juli, 19.30 uhr, große universitätsaula

Frische Ware – so nennt die musicbanda franui ihre musikalische Sze-
nenfolge, die trauermusik von franz Schubert oder robert Schumann
mit der tradition ländlicher blaskapellen vereint und dabei unaufhör-
lich die grenzen zwischen den volkstümlichen vorbildern sogenannter
be erdigungsmusiken und ihrer „klassischen“ aneignung verwischt. 

3  braHmS vOlKSlieDer
di 14. august, 19.30 uhr, große universitätsaula

Sven-Eric Bechtolf Rezitation
Die Volkslieder woO 33 von Johannes brahms erzählen von zuneigung
und abschiednehmen, von liebestollheit, verlust und abgrundtiefer
trauer. in der bearbeitung durch die musicbanda franui ist das erb -
material dieser volkslieder in ständigem wandel begriffen; ganz- und
Halbstrophen, melodien und textzeilen finden im wohlgeordneten
Chaos zueinander. Sven-eric bechtolf verknüpft den solcherart ent -
standenen liederreigen mit Ödön von Horváths roman 36 Stunden.

franui
MarKus Kraler / andreas schett  
Komposition /Musikalische Bearbeitung

Franui 
Musicbanda 
Johannes Eder Klarinette, Bassklarinette
Andreas Fuetsch Tuba
Romed Hopfgartner Sopran- und Altsaxophon, Klarinette, Bassklarinette
Markus Kraler Kontrabass, Akkordeon
Angelika Rainer Harfe, Zither, Gesang
Bettina Rainer Hackbrett, Gitarre, Gesang
Cornelia Rainer Bandoneon, Gesang *
Markus Rainer Trompete, Kornett, Gesang
Sylvia Rainer Gesang *
Andreas Schett Trompete, Kornett, Gesang
Martin Senfter Ventilposaune, Gesang
Nikolai Tunkowitsch Violine
* Brahms Volkslieder

Überhaupt diese Kunst! 
Ödön von Horváth, 36 Stunden

Basic idea: Everyman was trying to find infinity in the finite by 
hoarding the finite. It seems to him that he has not yet enjoyed any-
thing, has spent too few cheerful hours in company, too few blissful

nights in sensuous desire, and he has only just begun to submit to 
Mammon. Now, with great regret, he sees that the infinite can be

 realised here: in boundless longing and tearing himself apart. Wisdom
appears and protects him from himself, saying, for the human being the

infinite can only be grasped in the divine mystery, in the symbol.
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salzburger FestsPiele
20.Juli –2.September 2012
g e S a m t p r O g r a m m

Ouverture 1 – The Creation        20.30
Jedermann (D)                             • 20.30                                                                        Ouverture 2 – Messias (MM 1)    11.00                       Ouverture 3 – Via Francigena     20.30
Jedermann (D)                                20.30                                                                        Ouverture 2 – Messias (MM 1)    11.00                      Franui – Mahlerlieder (a)           19.30                                                                            
                                                                                                                                                                Ouverture 4 – c-Moll-Messe (p)*  20.00
                                                                                Ouv. 5 – Mechaye (SC 1) (f)            20.30                                                                                                        Franui – Frische Ware (a)            19.30                                                                                 
Ouv. 7 – Avodath Hakodesh           20.30                                                                               Ouverture 6 – Dvořák-Messe (G 1)  19.30                                                                                                                                                                                                                                                       
Ouverture 8 – Te Deum                   20.30                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                     
                                                                               Die Zauberflöte (f)                       • 19.00   Über die Grenze 2                           19.30                                                                                              
                                                                           LA Garanča                                        11.00   Ouv. 9 – Schuldigkeit (MM 2)      11.00
                                                                           Über die Grenze 3 (f)                  • 16.30                                                                            
                                                                           Ouv. 10 – Schubert-Messe              20.30                                                                                                    Salzburg contemporary 2            20.30    Prinz von Homburg                   • 19.00
Wiener Philharmoniker 1            11.00    Über die Grenze 3 (f)                      15.00   Ouv. 9 – Schuldigkeit (MM 2)      11.00                                                                                                                                                                           
Jedermann (D)                                21.00    Ariadne auf Naxos                        • 19.30   Ouv. 11 – Litaniae (Dom)              16.00                                                                                                  Kleist-Lesung – U. Matthes           19.30
                                                                               Die Zauberflöte (f)                           15.00                                                                                                                                                                                                                                                             
Wiener Philharmoniker 1            20.30    Il re pastore (konzertant)                  20.00                                                                                                                                                                              Prinz von Homburg                       19.00    Peer Gynt                                       • 19.30
                                                                                                                                                                                                                                                                    Ariadne-Matinee – Leben … (a) 11.00
Jedermann (D)                                17.00                                                                                                                                                                                       YDP 1 – Trapped (r)                    • 20.00                                                                            
SK Schiff                                                21.00    Ariadne auf Naxos                           19.00   KK Hagen/Meyer/Harding           19.30                      Salzburg contemporary 3            20.30    Prinz von Homburg                       19.00   
La bohème                                      • 19.30    Il re pastore (konzertant)                  20.00   LA Kožená (G 4)                              19.30                      YDP 1 – Trapped (r)                       20.00    Prinz von Homburg                       19.00   Peer Gynt                                         19.30
West-Eastern Divan Orchestra     20.00    Die Zauberflöte (f)                           18.30   Camerata – Végh 1                           16.00                      YDP 1 – Trapped (r)                       20.00                                                                                Peer Gynt                                         19.30 
                                                                               Ariadne auf Naxos                           19.00                                                                                                                                                                                                                                                                   
SK Zukerman                                      20.00    Das Labyrinth (r)                         • 19.00   KK West-Eastern Divan Orch.      19.30                      YDP 1 – Trapped (r)                       20.00    Prinz von Homburg                       19.00    Peer Gynt                                         19.30
Wiener Philharmoniker 2            11.00    Die Zauberflöte (f)                         15.00   Mozart-Matinee 3                           11.00                      Meisterkurs 1 (a)                             14.00
La bohème                                        20.00    LA Hampson                                    20.30   Über die Grenze 5                           19.30                      Meisterkurs 2 (a)                             17.00    Prinz von Homburg                       19.00   Peer Gynt                                         19.30
Wiener Philharmoniker 2            11.00                                                                                    Mozart-Matinee 3                           11.00                      Meisterkurs 3/4 (a)            14.00 /17.00    
Jedermann (D)                                21.00    Ariadne auf Naxos                           19.00                                                                                                  Salzburg contemporary 4             20.30    Prinz von Homburg                       19.00   Peer Gynt                                         19.30
Schleswig-Holstein Orch./Lupu   20.30    Die Zauberflöte (f)                           19.00   Über die Grenze 6                           19.30                                                                                                  Kleist-Lesung – H.-M. Rehberg    19.30
                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                           Prinz von Homburg                       19.00 
La bohème                                        20.00                                                                                                                                                                                 Salzburg contemporary 5 (a)      19.30    Der Bauer als Millionär (S)        • 19.30
                                                                                                                                                       Ariadne-Matinee – Dionysos       11.00                                                                                                  Prinz von Homburg                       19.00 
Jedermann (D)                                20.30    Ariadne auf Naxos                           19.00   Über die Grenze 7                           19.30                                                                                                  Der Bauer als Millionär (S)           19.30
Tamerlano (konzertant)                     19.30    Das Labyrinth (r)                            19.00   Camerata – Végh 2                           16.00                                                                                                  Prinz von Homburg                       19.00    Mojo                                                 • 18.00
                                                                               LA Gerhaher                                       11.30                                                                                                  YDP 2 – Lenz (r)                           • 20.00                                                                                
La bohème                                        19.30    Ariadne auf Naxos                           19.00   KK Hagen Quartett–Beethoven1   19.30                      Salzburg contemporary 6            20.30    Der Bauer als Millionär (S)           19.30
                                                                                                                                                       Mozart-Matinee 4 (SC 7)                11.00                                                                                                                                                                              Mojo                                                    14.00 
Jedermann (D)                                21.00    Die Zauberflöte (f)                           18.30   KK Hagen Quartett–Beethoven2  19.30                      YDP 2 – Lenz (r)                             20.00    Prinz von Homburg                       19.00   Mojo                                                    18.00
                                                                           Young Conductors Award (f)        11.00   Mozart-Matinee 4 (SC 7)                11.00                                                                                                                                                                                  Mojo                                                    11.00
Tamerlano (konzertant)                     20.30    Salzburg contemporary 8 (f)         20.00                                                                                                  YDP 2 – Lenz (r)                             20.00    Prinz von Homburg                       19.00   Mojo                                                    15.00
La bohème                                        20.00    Die Zauberflöte (f)                         15.00   Salzburg contemporary 9               19.30                      YDP 2 – Lenz (r)                             20.00    Der Bauer als Millionär (S)           19.30
Carmen                                            • 19.00    Das Labyrinth (r)                            19.00   KK Zimmermann-Trio                   19.30                      Franui – Brahms Volkslieder (a)   19.30    Der Bauer als Millionär (S)           19.30   Peer Gynt                                         19.30
Wiener Philharmoniker 3            11.00                                                                                                                                                                                  Salzburg contemporary 10                                                                                                     
La bohème                                        17.00    Ariadne auf Naxos                           15.00                                                                                                        familienkonzert (a)                         15.00     
SK Barenboim 1                              21.00                                                                                LA Goerne (G 8)                              19.30                                                                                               Der Bauer als Millionär (S)       19.30    Peer Gynt                                         19.30
Jedermann (D)                                17.00
Wiener Philharmoniker 3            21.00    Das Labyrinth (r)                            20.00                                                                                                                                                                               Der Bauer als Millionär (S)           19.30
Wiener Philharmoniker 3            11.00    Die Zauberflöte (f)                         15.00
Carmen                                              20.00                                                                                Über die Grenze 9                             19.30                                                                                                  Der Bauer als Millionär (S)           19.30   Peer Gynt                                         19.30
                                                                                                                                                            Mozart-Matinee 5                           11.00                      Ariadne-Mat. – Fliegenpalast (a)  11.00
                                                                                                                                                                                                                                                      YDP 3 – Éternelle Idole (e)        • 18.00
La bohème                                        19.30    LA Quasthoff                                    20.00   KK Giardino Armonico 1             19.30                      YDP 4 – This is how you … (r)   • 20.30                                                                                Peer Gynt                                         19.30
Carmen                                              15.00                                                                                Mozart-Matinee 5                           11.00                      YDP 3 – Éternelle Idole (e)           18.00
SK Pollini                                          21.00    Die Zauberflöte (f)                           19.30   Abschlusskonzert YSP                   18.00                      YDP 4 – This is how you … (r)      20.30    Kafkas Schloss (S)                          • 19.30
Jedermann (D)                                17.00                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                      
SK Barenboim 2                              21.00    Die Soldaten (f)                             • 18.00                                                                                                                                                                              Kafkas Schloss (S)                            19.30
                                                                                                                                                                Wiener Philharm. 4 (SC 11)           18.00                      YDP 3 – Éternelle Idole (e)           18.00
Gustav Mahler Jugendorchester 20.00    Das Labyrinth (r)                            19.00                                                                                                    YDP 4 – This is how you … (r)      20.30    Kafkas Schloss (S)                            19.30
                                                                                                                                                                                                                                                                    YDP 3 – Éternelle Idole (e)           18.00
SK Zimerman                                   20.00    Die Soldaten (f)                               20.30   KK Kavakos/Pace 1                        19.30                      YDP 4 – This is how you … (r)      20.30
London Symphony Orchestra     21.00    Giulio Cesare                                 • 18.30   KK Kavakos/Pace 2                         19.30                                                                                                  Meine Bienen. Eine Schneise    • 19.30
Jedermann (D)                                17.00    Die Soldaten (f)                                 19.00                                                                                                    Preisträgerkonzert                                                                                                                
SK Barenboim 3                               21.00    Das Labyrinth (r)                             20.00   KK Giardino Armonico 2             19.30                      Sommerakademie (a)**            19.30                                                                                La Tempête                                     • 19.30
Wiener Philharmoniker 5            11.00    Giulio Cesare                                    15.00   Mozart-Matinee 6                           11.00                      
Carmen                                              19.30                                                                                KK Kavakos/Pace 3                        19.30                                                                                                  Meine Bienen. Eine Schneise        19.30    La Tempête                                        19.30 
Jedermann (D)                                17.00    Die Soldaten (f)                                 19.00   Mozart-Matinee 6                           11.00
Berliner Philharmoniker              21.00    Das Labyrinth (r)                             20.00                                                                                                                                                                                                                                                            La Tempête                                        19.30 
Wiener Philharmoniker 5            20.00    Giulio Cesare                                    18.30                                                                                                    YDP 5 – Hamlet Cantabile (r)   • 20.00    Meine Bienen. Eine Schneise        19.30    
Jedermann (D)                                17.00    LA Flórez                                           17.00                                                                                                                                                                                                                                                                   
Cleveland Orchestra 1                   21.00    Die Soldaten (f)                                 20.30                                                                                                    YDP 5 – Hamlet Cantabile (r)      20.00                                                                                La Tempête                                        19.30
Cleveland Orchestra 2                   20.00    Giulio Cesare                                    18.30                                                                                                    YDP 5 – Hamlet Cantabile (r)      20.00    Meine Bienen. Eine Schneise        19.30
Jedermann (D)                                17.00                                                                                                                                                                                                                                                      
Gewandhausorchester Leipzig      21.00    LA Carreras (f)                                19.00                                                                                                    YDP 5 – Hamlet Cantabile (r)      20.00    Meine Bienen. Eine Schneise        19.30
Concertgebouworkest Amsterdam  20.00    Giulio Cesare                                    18.30                                                                                                                                                                              Meine Bienen. Eine Schneise        19.30
Orchestra Teatro alla Scala            11.00                                                                                    Mozart-Matinee 7                           11.00
SK Perahia                                          17.00    Festspiel-Ball (f)                               19.00
                                                                                                                                                                Mozart-Matinee 7                           11.00                                                                                                   


